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Zusammenfassung 

 

Die Wirtschaft erholt sich langsam wieder von der weltweiten Finanzkrise. In 

Bezug auf Deutschland wird diese Aussage gestützt durch Zeitungsartikel wie 

„Deutsche Wirtschaft legt wieder zu“ und „Das deutsche Jobwunder geht wei-

ter“.  Allerdings werden die Auswirkungen der Finanzkrise bis in das Jahr 2010 

hineinreichen und darüber hinaus. Insbesondere durch den seit dem vergan-

genen Jahr anhaltenden Anstieg von Unternehmensinsolvenzen zeigt sich der 

Bedarf an zuverlässigen Gegenmaßnahmen. Vor allem Klein- und mittelständi-

sche Unternehmen sind aufgrund knapper Finanzressourcen sowie aufgebauter 

Überkapazitäten insolvenzgefährdet. Aber neben der Finanzkrise gibt es noch 

eine ganze Reihe weiterer  Ursachen für Insolvenzen, wie die letzten Studien 

aus der Insolvenzforschung zeigen. Zwei gravierende Ursachen, die hierbei 

genannt werden sind „Starres Festhalten an alten Konzepten“ sowie „Keine 

Kostenrechnung, kein Controlling“. Des Weiteren fehlt es in den untersuchten 

Unternehmen an strategischer Kapazität.  

 

Um einer Insolvenz gegenzusteuern, stehen Unternehmen verschiedene In-

strumente zur Verfügung. Insbesondere strategische Überlegungen und Ansät-

ze sind wichtig, um Bedrohungen aus dem Unternehmensumfeld zu erkennen 

um darauf entsprechend zu reagieren. Diese berücksichtigen die Beurteilung 

der gewählten Strategie in Bezug auf ihre Zukunftsfähigkeit. Um zukunftsfähig 

zu sein, muss ein Unternehmen ein für seine Belange angepasstes System der 

„strategischen Frühaufklärung“ implementieren. Idealerweise ist dieses Sys-

tem Teil des strategischen Controllings, um höchste Effizient und beste Resul-

tate zu erzielen, da hier sichergestellt wird, dass die Erfolgsfaktoren des Un-

ternehmens angemessen beurteilt werden. Mit anderen Worten, die Integrati-

on der Überprüfung von Potentialen und Bedrohungen, durch das Controlling - 

unter Einbeziehung der Analyse der aktuellen Unternehmenslage in Kombina-

tion mit der strategischen Frühaufklärung zukünftiger Aspekte - schafft ein 

gesamtheitliches und effizientes System, das ein nachhaltiges und profitables 

Unternehmen für die Zukunft schafft. 

 

In der vorliegenden  Arbeit werden verschiedene Instrumente und Methoden 

vorgestellt, die eingesetzt werden können, um genannte Ziele zu erreichen. 
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1.  Einleitung 
 

1.1  Problemstellung und Zielsetzung 
 

Die „Deutsche Wirtschaft legt wieder zu“1 und „Das deutsche Jobwunder geht 

weiter“2. Das sind Meldungen, die nach einem Jahr wie 2009, welches geprägt 

war durch die weltweite Wirtschafts-und Finanzkrise, wieder Auftrieb geben. 

Die Krise scheint überwunden zu sein. Doch andererseits steigt die Zahl Insol-

venzen weiter an. Wie der Bundesverband der Deutschen Volksbanken und 

Raiffeisenbanken (BVR) in einer Pressemitteilung bekannt gab, ist 2010 mit 

einem weiteren Anstieg der deutschen Unternehmensinsolvenzen in Höhe von 

5% zu rechnen.3 Das Problem der zunehmenden Unternehmensinsolvenzen 

bleibt somit. Vergleicht man die Anzahl von Unternehmensinsolvenzen von 

2009 mit 32.687 mit der des Jahres 2008 in Höhe von 29.291 so zeigt sich ein 

Anstieg von 12%.4 Die Forderungssumme der Gläubiger stieg sogar aufgrund 

der Tatsache, dass auch große Unternehmen, wie beispielsweise Quelle, Kar-

mann und Schiesser insolvent gingen von 33,5 Mrd. € auf ca. 85 Mrd. € 

(+157%).5 Der durch Unternehmensinsolvenzen entstehende wirtschaftliche 

Schaden ist somit enorm.  

 

Die Gründe für eine Unternehmensinsolvenz sind – abgesehen von der Wirt-

schafts- und Finanzkrise – vielfältig. Im Rahmen zweier Studien wurde in Zu-

sammenarbeit mit der Euler Hermes Kreditversicherung und dem Zentrum für 

Insolvenz und Sanierung an der Universität Mannheim e.V. eine Untersuchung 

von Insolvenzgründen durchgeführt. Demnach wurden im Jahr 2006 124 In-

solvenzberater nach den wichtigsten insolvenzauslösenden Ursachen befragt. 

Im Jahr 2009 wurden 107 Insolvenzverwalter speziell nach den häufigsten In-

solvenzursachen im Rahmen der Wirtschafts- und Finanzkrise befragt.6 Die 

Studie aus dem Jahr 2006 ist dabei der erste Schritt einer mehrstufigen Unter-

suchung, durch welche auf Basis empirisch gewonnener Daten die Ursachen 

                                       
1 ManagerMagazin, 12.05.2010   
2 ManagerMagazin, 29.04.2010  
3 BVR, 27.10.2010  
4 Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2010  
5 Vgl. ManagerMagazin, 09.03.2010 
6 Vgl. Wirtschaft Konkret Nr. 414 (2006), S. 6 f., Wirtschaft Konkret Nr. 107 (2009), S. 6 f.  
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für Unternehmensinsolvenzen identifiziert werden.7 Gemäß den Ergebnissen 

dieser Studie, kristallisieren sich vor allem 14 Faktoren heraus, die zu einer 

Insolvenz führten. Die Prozentsätze stellen die durchschnittliche Häufigkeit 

dar, mit der die Faktoren von den Insolvenzverwaltern als wichtigste Insol-

venzursachen genannt wurden.8  

 

  

 
  

Abbildung 1-1: Wichtigste Insolvenzursachen 

[Quelle: Wirtschaft Konkret 414 (2006), S. 20] 

 

Der Fokus der Studie im Jahr 2009 bezog sich vor allem auf die Auswirkungen 

der Wirtschafts- und Finanzkrise und speziell auf die Entwicklung und die Ur-

sachen von Unternehmensinsolvenzen in Deutschland. Die nachstehende Ab-

bildung stellt die Häufigkeit der Insolvenzursachen von 2009 der Häufigkeit 

derselben Insolvenzursachen 2006 gegenüber.  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                       
7 Vgl. Wirtschaft Konkret Nr. 414 (2006), S. 6 
8 Vgl. Wirtschaft Konkret Nr. 414 (2006), S. 20 


